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Schreiben ...


anfangs tat ich das nur für mich – als Therapie –


Gedanken, Gefühle, Erlebnisse aufs Papier zu bringen,


ist für mich eine Art und Weise von LOS LASSEN.


Im Mai 2016 bei unserem Yoga-Lehrer-Treffen im Allgäu


las ich aus meiner Sammlung zur Unterhaltung vor.


Bewegte Gesichter, feuchte Augen….


Danach bin ich angeregt worden, unbedingt auch


andere an den Texten teilhaben zu lassen.


Davon inspiriert kamen Monate später


die Indien-Geschichten hinzu,


die Meditationen und die Übungsreihen.


Inzwischen sehe ich es als Fußspur,


als Abdruck, den ich hinterlassen werde.


Ein großes Dankeschön an die Mutmacher


Hannelore, Ute, Anita, Jürgen, Markus


für Euer Vertrauen!
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Vorwort


Wenn wir die Quelle erkannt haben, sprechen wir alle die gleiche Sprache ... Die Bestätigungen meiner Gedanken, in uralten Schriften zu finden, von jetzigen Zeitgenossen zu hören, aus dieser oder jener Richtung - das hat mich von Herzen erfreut und mir gesagt: Du bist auf dem richtigen Weg, geh weiter.


Ich möchte mit meinen Worten, durch meine Gefühle und Erkenntnisse beschreiben, wie ich DAS sehe, was Mystiker und Philosophen, weise Männer und Frauen, schon vor hunderten von Jahren erkannt haben.


Ich war oft verdutzt, meine Denkstrukturen bereits bei einem längst verstorbenen Weisen zu lesen, zu erkennen, dass er oder sie so dachte und fühlte wie ich, meiner Gesinnung entsprach. Immer wieder fand ich Bestätigung, keine Beeinflussung!


Ob Goethe, oder Rilke, Tich Nhat Hanh, Hermann Hesse, Thomas Morus, Meister Eckhart, Rumi, Angelus Silesius, der Dalai Lama, Willigis Jäger, Werner Vogel, Gandhi, weise Yogis, Yoga-Kolleginnen und Kollegen, Robert Betz, Neale Donald Walsch, Dharma aus Bali und Suresh aus Indien und viele mehr, es gab ähnliche Gedanken.


Hallo, ihr Kirchenmänner, Religionsfanatiker, Terroristen – entfernt eure Scheuklappen.


Texte mit Tiefgang und lustige Geschichten.


Gedanken, die mich bewegen.


Durch „Yoga“ bin ich hingeführt worden und durch zahlreiche Gleichgesinnte ermutigt worden, sie zu Papier zu bringen.


Es gibt nur EINE Wahrheit.


Sabine Küffner, geb. Ockert Im November 1959 in Bayreuth geboren
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Die Zeit verging,


oder vielleicht auch nicht.


Viel Zeit ist hier, in Indien.


Menschen kommen und gehen,


aber die Zeit bleibt.
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Indien


Nach Indien - alleine?


Ich bin doch nicht allein!


Schon am Flugplatz sind ganz viele Inder. Man muss nur den bunten Turbanen und den schreienden Kindern hinterher laufen, dann ist man am richtigen Gate.


Und in Delhi?


Na, da bin ich auch nicht allein, meine Freunde sind da und sooo viele Menschen, die mich ansprechen oder anhupen - Inder, die immer gesprächsbereit sind.


Und in Goa?


Ja, da ist es ruhig, sogar still im Vergleich zu Delhi. Am ersten Tag dachte ich, ich hätte vergessen die Ohrstöpsel zu entfernen.


Aber auch in Goa sind die Menschen sehr redselig, neugierig und geschäftstüchtig. „How are you? Germany?“, ist die häufigste Frage.


Und dann die vielen Tiere!


Nein, allein fühle ich mich nicht! Wasserbüffel begleiten mich zur „Einkaufsstraße,“ die sich als Matschweg entpuppt. Hunde begrüßen mich an jeder Ecke, denken, dass vielleicht für sie etwas im Rucksack ist. Im Restaurant umgarnen mich Katzen, morgens werde ich von den Vögeln geweckt und abends von Moskitos heimgesucht. Nicht zu vergessen die Ameisen, in allen Größen und Farben, Frösche, Falter, Geckos und mehr.


Nein nein, allein bin ich nie!


Allerdings hoffe ich, mir keine kleineren Tiere zugelegt zu haben, denn unsere Welpen sind übersät mit Flöhen.


[image: ]


Indien? Oh nein, ich könnte das nicht ertragen!


Ich frage mich, was wirklich unerträglich für mich war:


Der viele Müll, der überall bedenkenlos hingekippt wird, dass die Natur belastet und verschandelt wird, die Feuerstellen, wo Plastikflaschen, Farbenbehälter, Reifen, Lumpen, Schalen und noch mehr verbrannt werden? Gift! Die Luft wird verpestet, die Umwelt belastet.


Die verkrüppelten Gliedmaßen von Mensch und Tier, abgemagerte, räudige Hunde, „heilige“ Kühe die ausgesetzt werden, weil sie keine Milch mehr geben, bei denen man die Rippen zählen kann? Die Bettler, ob alt, blind, oder junge Mütter mit Baby auf dem Arm? Die Stadt Varanasi, die Ghats, wo die Toten verbrannt werden, was ich selbst miterlebte.


Der Ganges, im Indischen als heilige Mama Ganga bezeichnet, der alles schlucken muss, Abwasser, Müll, tote Tiere, die Asche der Verstorbenen, Kinderleichen, die mit einem Stein befestigt versenkt werden.


Ameisen, die über die Zahnbürste krabbeln, große schwarze Spinnen an der Wand!


Die Verkäufer, denn jeder möchte seine Ware gewinnbringend veräußern. Obst und Gemüse, Kleidung, Tücher, Schmuck, Taschen, Gottheiten aus Holz, Messing, Speckstein, Opfergaben, du German? Kaufen, kaufen ... Oder blow the horn, also 24 Stunden lang das Hupen, denn jeder hat irgendeinen Grund zum Hupen.


NEIN, das alles war es nicht!


Was für mich wirklich schlimm war, war eine Rikscha-Fahrt in Old Delhi. Es hatte geregnet, viel geregnet, überall war Matsch, schwimmender Dreck und tiefe Wasserlachen. Mit hochgerafften Hosen war jeder Schritt ein Abenteuer. Wir entschlossen uns eine Rikscha zu nehmen, um nicht völlig durchnässt und besudelt am Tempel anzukommen. Ein alter, dürrer Mann, Beine wie Besenstiele, bot seine Dienste an. Zu dritt stiegen wir ein. Vorne war das verrostete Fahrrad, keine Gangschaltung oder ein Motor, ein uralter durchfurchter Sattel.


Der alte Mann musste sich stellen zum Treten, um die Rikscha mit uns in Bewegung zu setzen. Mental habe ich mit ihm in die rostigen Pedale getreten. Ich kam mir furchtbar vor, habe mich geschämt. Er musste sich abquälen, um ein paar Rupien zu verdienen. Am liebsten wäre ich ausgestiegen, um ihm seine Fuhre leichter zu machen. Schlaglöcher kamen, bis oben mit braunem Wasser gefüllt. Jeder Meter bedeutete vollen Krafteinsatz.


Es ist sein Geschäft, ich weiß es, aber es ist nicht meine Welt!


Das war gefühlsmäßig ein unerträgliches Erlebnis für mich.
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Heilig, heilig


ALL-ES ist EINS


Was ich anderen antue, auch den Tieren und Pflanzen, der ganzen Natur, unserer Umwelt, tue ich auch mir selber an.


Was ist denn daran unverständlich?


Egal in welcher Religion, auch im Yoga (Yoga ist keine Religion im herkömmlichen Sinn, sondern eine Philosophie, ein Weg), wird gepredigt, “Du sollst nicht töten.“


Patanjali – Sutra / Yama – ahimsa – Gewaltlosigkeit.


Warum gehen die Menschen so brutal mit der Natur um, wenn wir doch alle eins sind?


Tiere werden geschlagen, Wälder gerodet, es wird getötet (z.B. neugeborene Mädchen) ... weg damit, was nicht in den Plan passt. Indien vermüllt immer mehr, aber es stört niemanden! Hauptsache, mein Müll ist weg, egal wo er hingekippt wird. Er liegt auf der Straße, vor den Häusern und Hütten. Irgendwann, irgendwo wird dann mal ein Müllhaufen verbrannt, mit Plastikflaschen etc. oder es stöbern Schweine, Hunde, Kühe, Raben und bestimmt noch mehr Getier darin herum.


Der Strand ist unappetitlich. Kuhfladen, Hundekot, Vogelkacke und Menschenscheiße finden sich dort, genauso wie Glas- und andere Scherben, Plastikflaschen, Eisverpackungen und vieles mehr.


Niemand fühlt sich verantwortlich. Es gibt keine Mülleimer, keiner stellt welche auf, weil es Geld kostet. Keiner würde den Müll abholen, weil das auch kostet. Doch es würde ja ohnehin niemand den Abfall in die Behälter werfen. Das gilt für die Städte, wie für den Strand. Bei hoteleigenen Strandabschnitten in der Hauptsaison ist das wohl anders. Niemand übernimmt Verantwortung für die Vermüllung.


Unmengen wilder aber lieber, zutraulicher, bettelnder Hunde sind zu sehen. Sie sind rappeldürr, teilweise ohne Fell, krank, räudig, haben gebrochene Gliedmaße. Sie leben vom Müll, vom Aas. Warum gibt es keine Kastration? Niemals! Denn es heißt, die haben ein schlechtes Karma! Sie verenden qualvoll, Welpen verhungern, weil die Mutter wegen Unterernährung keine Milch geben kann. Jungtiere verhungern auch, weil sie sich gegen die älteren beim Beutekampf nicht durchsetzen können, oder sie werden von anderen Tieren gefressen. Das ist normal, das ist die Natur, so heißt es. Denke ich zu deutsch? Oder haben meine Brüder und Schwestern etwas noch nicht kapiert?




Liebe ist ein seltenes Kraut,


das selbst den geschworenen Feind zum Freund macht, und dieses Kraut erwächst aus der Gewaltlosigkeit.





Mahatma Ghandi
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Jaipur, 21.8.16


Auf den Rücken von Elefanten gelangt man zur Festung von Amber. Eine atemberaubende Anlage aus einer anderen Zeit! Ein weiter Blick ins Land, über Hügel, Felder, Palmen offenbart sich.


Den Rückweg gingen wir zu Fuß. Viele Einheimische und Familien mit Kindern waren beim Sonntagsausflug. Bunte Saris, leuchtende Farben, dunkle Männer, oft mit Turban.


Begegnung mit einer Mutter und ihrer Tochter auf dem Arm. Ein Lächeln, ein Gruß mit der Hand auf dem Herzen verbinden. Das kleine Mädchen, etwa zwei oder drei Jahre alt, war bezaubernd angezogen. Meine bewundernde Geste ließ die Mutter stehenbleiben. Sie stellte die Kleine vor sich hin, so dass ich sie auf den Arm nehmen konnte. Aber irgendetwas stimmte nicht mit ihr, ihre großen braunen Augen blickten ins Leere. Das Mädchen war blind.


Was für eine Zukunft hat das kleine indische Mädchen? Hübsch, liebenswert, aber ein Mädchen, noch dazu ein blindes Mädchen in Indien? Wir verabschiedeten uns – wissend – jede mit ihren Gedanken.


God bless you – Gott beschütze dich
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Varanasi, 30.8.2016


Shiva-Tempel


6.30 Uhr morgens – Menschenmengen.


Ich musste mich ausweisen, Angaben zum Aufenthalt machen, angeben, wo ich wohne, welches Hotel ich habe und auch sonst viele Auskünfte geben. Wie lange bist du in Indien, wo kommst du her? Was willst du als Deutsche im Shiva Tempel?


Der Tempel muss schon etwas Besonderes sein, wenn man so viel Aufheben macht.


Nur mit der Aussage, dass ich Yoga lehre, bekam ich ein zustimmendes Kopfnicken des Oberhäuptlings von der Fünf-Mann-Kontroll-Belegschaft.


Mich begleitete ein Security Man – mit ihm kaufte ich die Opfergaben, einen Becher Milch und eine Schale mit Blumen und Blütenblättern. Am Tempeleingang war eine Frau in Uniform, auf einem Stuhl sitzend. Laut schrie sie über die Straße zum Chef, ob mein Einlass auch genehmigt sei! Puh, welch ein Aufwand.


Endlich drin, ein Schieben und Stoßen, Schubsen und Drängen beginnt. Vor mir ist der große Shiva-Lingam (Penis) in der Yoni (Darstellung für weibliche Genitalien), voll mit Blüten, schwimmend in Milch,verdünnt mit Wasser. Andachtsvoll stelle ich mich davor und begieße langsam den Lingam. In hektischem Hindi werde ich aufgefordert schnell zu machen, schneller zu gießen, obwohl ich eigentlich beten wollte.


Ja ich soll endlich die Blumen draufschmeißen, dann weitergehen, raus und fertig! Es warten schließlich noch mehr. Ein Schock für mich. Ich gehe, werde eigentlich mehr geschoben, zum Nebeneingang hinaus.
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